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Esten, 20. Febr . Das Kriegsgericht in Bredeney verurteilte
den Kaufmann Dörnenburg aus Essen wegen angeblicher Be¬
leidigung der Franzosen zu zwei Jahren Gefängnis und vier
Millionen Mark Geldstrafe . — In Bochum wurden nach Um¬
stellung des Verlagsgebäudes durch die Franzosen 19 000
Stück der neuesten Ausgabe des „Bochumer Anzeigers " be¬
schlagnahmt. Das Erscheinen des Blattes wurde verboten und
der Chefredakteur festgenommen . — Die Plünderungen und
Raubanfälle in Gelsenkirchen dauern fort . Einem Holzhändler
wurden 20 Millionen Mark auf offener Straße geraubt . In
der von den Franzosen geraubten Bahnhofskasse befanden sich
vier Millionen Mark.

Auf der Reichslandbnnbtagnng
in Frankfurt a. M . erklärte der Vorsitzende Dr . Rösicke: „Wir
in Deutschland haben die Pflicht , alles aufzubieten , um die
Sorgen und Schwierigkeiten des besetzten Gebietes zu er¬
leichtern. Da muß in erster Linie die deutsche Landwirtschaft
helfend eingreifen , damit die Kämpfer am Rhein und an der
Ruhr durchhalten und nicht durch Hunger schließlich willenlos
werden. Wir werden , was an uns liegt , alles daransetzen , um
zu verhindern, daß der Widerstand erlahmt ! Jeder einzelne
Landwirt muß sich dem Beschlüsse des Reichslandbundes fügen.
Dieses Gelöbnis soll uns heilig sein, denn es geht um unser
letztes, um unser Vaterland/'

Es wurde folgende Entschließung einstimmig angenommen:
1. Der Reichslandbund erklärt sich bereit , bis 500 000 Kinder
aller Berufsstände und Schichten der Ruhrbevölkerung im
Alter von 7—15 Jahren aus dem Einbruchsgebiet aufzuneh¬
men. Der ReichslandLund beauftragt den Vorstand , alle er¬
forderlichen Maßnahmen schnellstens zu ergreifen . 2. Der
Reichslandbund wird sich ferner dafür einsetzen, daß seinen durch
die französischen Requisitionen schwer betroffenen Berufsgenos¬
sen im Einbruchsgebiet durch Zuführung von Futtermitteln
soweit als irgend möglich geholfen wird . 3. In dieser Schick- i
salsstunde und schwersten Not des deutschen Volkes spricht der
Reichslandbund das feierliche Gelöbnis aus : „Wir wollen op¬
fern und leisten für unsere heldenmütigen Brüder und Schwe¬
stern am Rhein und an der Ruhr , um sie zu stützen in ihrem
zähen Kampf gegen alle Gewalt . Wir wollen stützen und
stärken die Regierung , die Deutschlands Volk zielbewußt führt ^
auf dem Wege der Wahrhaftigkeit , des Rechts und der Ehre.
Deutschland ist niemals wehrlos , wenn es einig ist."

Verhaftung des Düsseldorfer Oberbürgermeisters.
Düffeldorf, 19. Febr . Heute nachmittag gegen vier Uhr

wurde Oberbürgermeister Kotigen , während er mit den Bei¬
geordneten und mehreren Stadtverordneten eine Besprechung
abhielt, von einem französischen Gendarmerieoffizier verhaftet
«nd in einem Kraftwagen fortgeführt . Der Oberbürgermeister
Protestierte zunächst selbst gegen diese Maßregel . Dann er -/
klärte Stadtverordneter Adams namens der Führer der Stadt¬
verordnetenfraktionen, der Oberbürgermeister genieße das Ver¬
trauen der gesamten Bevölkerung , weshalb er gegen dessen
Verhaftung und Fortführung schärfsten Einspruch erhebe . Der
Offizier ließ durch einen Dolmetscher erklären , daß er die Pro¬
teste nicht entgegennehmen könne. Die Beamten und die An¬
gestellten der Stadt stellten zum Protest gegen die Verhaftung
auf 24 Stunden die Arbeit ein . Die Organisationen des Han - ,
dels und der Gastwirte beabsichtigen, ihre Betriebe während der
Dauer des Proteststreiks ebenfalls zu schließen.

Wie verlautet , ist die Maßregel gegen den Oberbürgermei¬
ster Köttgen deshalb erfolgt , weil er es ablehnte , eine Bekannt¬
machung der französischen Behörde zu veröffentlichen , die die
deutsche Bevölkerung durch Androhung von Strafen in ihrer
Abwehr der gegnerischen Gewaltpolitik schwankend machen
ivllte.

Schändliche Behandlung des Essener Bürgermeisters.
Essen, 20. Febr . Der zu Gefängnis verurteilte Bürgermei¬

ster Schäfer, der ursprünglich nach Zweibrücken abtransportiert
Werden sollte, befindet sich immer noch in einer engen Zelle des
Gefängnisses in Bredeney . Schäfer ist herzleidend . Unter der
Einwirkung der Hast hat sich sein Zustand wesentlich verschlim¬
mert. Es ist deshalb beantragt , ihn als krank aus der Haft
M entlassen. Als die Gattin des Oberbürgermeisters den Gat - !
ten besuchen wollte , lehnte der französische General jeden Besuch
W. Gestern wurde einem Geistlichen gestattet , den Bürgermei-

M sprechen, aber nicht in seiner Zelle , sondern auf aus¬
drücklichen Befehl in einem besonderen Zimmer.

Franzosen -Terror in Gelsenkirchen.
Gelsenkirchen, 19. Febr. Die Franzosen halten die Innen - .

mdt und den Bahnhof von Gelsenkirchen auch heute besetzt/
mniende, die in Gelsenkirchen ankommen , dürfe :: aussteigen,
m>n Gelsenkirchen abzureisen , ist jedoch unmöglich , da das
getreten des Bahnhofs von der Stadt aus durch die Franzosen
verhindert wird . Die Franzosen besetzten auch die Post , deren

stilliegt, ferner das Amtsgericht , die höheren Schulen,
-Volksschule und eine Reihe von Privathäusern . Von 7

hr abends bis 7 Uhr morgens ist der Verkehr innerhalb des
sperrten Jnnenteils der Stadt verboten . Passanten , die

Uhr abends durch die Jnnenfiaüt gingen , wurden von
Franzosen mit der Aufforderung „Hände hoch!" angehal-

kÜnÜiöas  rücksichtsloseste durchsucht. Jeder mit einer
EtAaiche oder Aktenmappe versehene Fußgänger wurde ge-

E ebenfalls angehalten und auf Geld untersucht.
Were Geldbeträge wurden weggenommen.

Auch dieses Regiment hat zum Teil schon den Gehorsam ver¬
weigert.

Ei« ganzes Telephonnetz zerstört.
Wetter, 19. Febr. Die Telephonleitungen , die die Franzo¬

sen angelegt hatten , wurden in der Nacht von Samstag auf
Sonntag zerstört . Daraufhin zerstörten die Franzosen das
gesamte Telephonnetz der Stadt.

Erneute Spende des Papstes für deutsche lungenkranke
Studenten.

Der Papst stellte ans Ansuchen des Deutschen Fürsorge¬
bureaus in Leipzig (Professor Woltereck) durch Vermittelung
des Kavdinalerzbischofs von München , Faulhaber , in hochher¬
zigster Weise wiederum 40 000 Lire (z. Zt . gleich 30 bis 40
Millionen Mark ) zur Verfügung , um bedürftigen lungenkran¬
ken Studierenden der deutschen Hochschulen einen Kuraufent¬
halt zu ermöglichen . Gesuche sind durch Vermittlung der ört¬
lichen Fürsorgestellen der einzelnen Hochschulen umgehend an
das genannte Fürsorgebureau , Leipzig , Roßstraße 14, einzu¬
reichen. Angesichts der steigenden Not und der im besonderen
immer mehr auch unter den Studenten um sich greifenden Tu¬
berkulose ist dieser neue Beweis der edlen Fürsorge des Heiligen
Vaters aufs Wärmste zu begrüßen . Die neue Spende ist für
bedürftige Studierende aller Bekenntnisse bestimmt.

Meuterei in der französischen Infanterie.
Teile des französischen Infanterieregiments 150,

Werden an der Ruhr untergebracht war , meuterten,
dessen ist das ganze Regiment abtransportiert wordmr.
len Stelle kam das 170. Infanterieregiment nach

das in
Jnfolge-
An des-
Werden.

Ausland.
Politischer Mord in Wien.

Wien, 19. Febr. In der Nähe von Hietzing hat sich in der
Nacht auf Samstag ein Politischer Mord ereignet . In einem
Gasthaus fand eine politische Versammlung der Frontkämpfer
statt , die ohne Storung verlief . Nach Schluß der Versamm¬
lung hatten einige der Teilnehmer einen Straßenbahnwagen
bestiegen, wo es zwischen Frontkämpfern und einigen Sozial¬
demokraten zu einer Auseinandersetzung kam. In der Nähe
der Landwehrkaserne stiegen die Sozialdemokraten aus , wäh¬
rend nach einem Bericht der Sozialdemokraten die Front¬
kämpfer , die auf der Plattform der Straßenbahn geblieben
waren , aus Revolvern auf die Sozialdemokraten schossen. Einer
der Sozialdemokraten , der 44jährige Betriebsrat einer Gummi¬
fabrik Birnecker wurde von einer Revolverkugel in die Brust
getroffen und war sofort tot . Ein Arbeiter , namens Kappusch,
wurde schwer, ein dritter leicht verletzt. Nach der Darstellung
der Sozialdemokraten fuhren die Täter mit der Straßenbahn
weiter und flüchteten bei der nächsten Haltestelle , ohne daß es
bisher gelungen ist, ihrer habhaft zu werden . Polizeipräsident
Schober erschien bald am Ort der Tat und leitete sofort Er¬
mittlungen ein . Der Vorfall hat in allen politischen Kreisen
großes Aufsehen erregt , da man befürchtet , daß es in der näch¬
sten Zeit zwischen Sozialdemokraten und Frontkämpfern gele¬
gentlich der Versammlungen der Politischen Parteien zu schwe¬
ren Zusammenstößen kommt. Die Polizei hat im Laufe des
gestrigen Tages einige Franzosen verhaftet , die verdächtig sind,
an dem Mord beteiligt zu sein.

Steigende Kosten des Franzoseneinbruchs.
Der französische Finanzminister wird Dienstag vormittag

dem Ministerrat den Entwurf über die Ruhrkredite vorlegen.
Nach einer Pariser Drahtung der „Voss. Ztg ." werden die Ko¬
sten der Zivilkommissionen für Finanz -, Zoll - und Jndustrie-
fragen für 1923 auf fünf Millionen Franken veranschlagt . Für
die Kosten der militärischen Besetzung werden für Januar und
Februar 50 Millionen gefordert . Die militärischen Kosten für
die nächsten Monate sollen unter die aus dem Friedensvertrag
zu deckenden Ausgaben eingestellt werden . Frankreich betrach¬
tet sie als einen Teil der Besatzungskosten , welche mit Vor¬
rang aus den deutschen Zahlungen zu bestreiten sind. — Das
ist natürlich eine ebenso unmögliche , wie ungeheuerliche Auf¬
fassung . Deutschland hat selbstverständlich nur für Be¬
satzungskosten aufzukommen , die sich im Rahmen des Friedens¬
vertrags halten , nicht aber für räuberische und völkerrechts¬
widrige Einbrüche.
Eine mächtige Unterseeboot - und Lust -Flotte für Frankreich.

Als echt militaristische Entgegnung auf Bonar Laws Rede
Publiziert „Matin " in sensationeller Aufmachung einen Auf¬
satz, in dem die sofortige Verstärkung der französischen Unter¬
seeboot-Geschwader und der Flugzeuge , die zur Bombardierung
feindlicher Großkampfflotten dienen, energisch verlangt wird.
Das Blatt erklärt , daß das Regiernngsprogramm nicht mit den
maritimen Notwendigkeiten rechnet. 65 000 Tonnen Untersee¬
boote seien nicht ausreichend . Die Ziffer müsse verdreifacht wer¬
den. Man sieht, die Pariser Boulevardblätter sind auf dem
besten Wege, die Bedenken Bonar Laws gegen Frankreichs Po¬
litik abzuschwächen.

Versailles 1871 und 191S.
London, 19. Febr. Im Unterhaus lenkte Snowden , der die

Debatte eröffnet hatte , mit seiner Rede die Aufmerksamkeit aus
die ernste Lage Europas . Niemals in der Geschichte sei eine
geschlagene Nation so zerstückelt und so gequält worden , wie
Deutschland durch die Bestimmungen des Friedensvertrags.
Der Vertrag beraube 20 Millionen Menschen ihrer Nationali¬
tät und stelle sie unter eine fremde Regierung . Die wirt¬
schaftlichen Bestimmungen zerstörten die Wurzeln des europäi¬
schen Wirtschaftslebens . Der Vertrag vermindere die Bevöl¬
kerung um 10 Prozent und habe Deutschland mehr als 20
Prozent seiner Kohlenquellen genommen , sowie ein Drittel
seiner Erzversorgung . Der Vertrag habe Deutschland Be¬
dingungen für die Bezahlung von Entschädigungen auferlegt,
die unmöglich erfüllt werden könnten . 1921 habe die deutsche
Regierung angeb oten, die Bedingungen anzunehmen , die eine
Entschädiung von 2500 Millionen Pfund Sterling vorsahen.
Dieses Angebot sei nicht angenommen worden . Das sei aber«

der Vorschlag , der von der britischen Regierung auf der letzten
Pariser Konferenz gemacht worden sei. Deutschland habe seine
Kolonien ausgeliefert und einen großen Teil seiner Handels¬
flotte verloren . Seine Kriegsschiffe lägen auf dem Meeres¬
grund . Es habe seine Eisen - und Kohlenlager in Lothringen
und im Saargebiet ausgeliefert . Das Eigentum der deutschen
Staatsangehörigen in den Ländern der Verbündeten sei be¬
schlagnahmt worden . Trotzdem habe Deutschland an Repara¬
tionen 450 Millionen Pfund Sterling in Gold bezahlt . Frank¬
reich andererseits sei heute das reichste Land Europas . Frank¬
reich habe keine Arbeitslosigkeit und habe einen sich rasch ent¬
wickelnden Ausfuhrhandel . Das Vorgehen Frankreichs sei
auch nach dem Friedensvertrag nicht gerechtfertigt . (Das Par¬
lamentsmitglied Benburh ruft : Was hätte Deutschland getan ?)
Snowden erwidert : Ich weiß es nicht, aber ich kann nur sagen,
was Deutschland getan hat , als es Frankreich vor 50 Jahren
geschlagen hat . Es hat keine französischen Provinzen gestohlen
und es hat nicht französische Güter zerstört . Es hat allerdings
zwei französische Provinzen weggenommen , die Frankreich nur
200 Jahre inne gehabt hatte und die 800 Jahre lang deutsch
gewesen sind. Die Bevölkerung dieser Provinzen war bis zu
90 Prozent deutschen Ursprungs und deutscher Sprache.
Deutschland legte Frankreich eine Entschädigung von 200 Mil¬
lionen und nicht von 11600 Pfund Sterling auf . Es zerstörte
nicht den nationalen Kredit Frankreichs . Ich weiß nicht, was
Deutschland getan hätte , aber eins weiß ich, daß wenn Deutsch¬
land gewonnen hätte , es den Alliierten keinen Frieden aufer¬
legt hätte , der brutaler , ungerechter , ehrloser und herausfor¬
dernder gewesen wäre und der einen länger dauernden Haß
hervorgerufen hätte , als die Alliierten getan haben , (Beifall
bei der Arbeiterpartei ), die Alliierten , die höhere Ideale zu
vertreten versicherten (erneuter Beifall ).

Schatzkanzler Baldwin erklärte : England wünsche den
Frieden und eine Regelung aller europäischen Angelegenheiten.
Die Regierung sei der Ansicht, daß dieses Ziel eher von
Großbritannien erreicht werden könne, wenn es feine Freund¬
schaft mit den französischen Alliierten aufrecht erhalte in der
Hoffnung und im Glauben , daß die Zeit kommen könne, wo
die Dienste Englands als Vermittler und als Helfer möglich
und wirksam sein könnten . Jedermann erkenne, wie furchtbar
die Katastrophe sei, die über Europa hereingebrochen fei. Wer
wenige seien in der Lage gewesen, ein Heilmittel vorzuschla¬
gen, nicht einmal Lloyd George . Es würde jedoch den Gipfel
der Torheit bedeuten , wenn Leute , die für die Regierung des
Landes verantwortlich seien, nicht alles täten , was in ihrer Ge¬
walt liegt , um den englischen Handel mit den Märkten außer-

j halb Europas zu vermehren.
Der liberale Antrag im englischen Unterhaus abgelehnt .'

> London , 20. Febr . Gestern nachmittag um 4 Uhr begann
im vollbesetzten Unterhaus die Debatte über den gemeinsamen
liberalen Abänderungsantrag , in dem gefordert wird , daß im
Hinblick auf die Operationen der französischen und belgischen
Regierung im Ruhrgebiet der Völkerbundsrat ersucht werden
solle, unverzüglich eine Kommission von Sachverständigen zu
ernennen , um Bericht zu erstatten über die Fähigkeit Deutsch¬
lands , Reparationen zu zahlen , sowie über die beste Methode,
solche Zahlungen zu verwirklichen . Ferner fordert der Abän¬
derungsantrag , daß der britische Vertreter im Völkerbundsrat
beauftragt werden solle, darauf zu dringen , datz eine Einladung
an die amerikanische Regierung ergehe . Sachverständige für
diese Kommission zu ernennen . Der frühere Unterrichtsmini-
ster Fisher brachte den Antrag ein. Der Altlibcrale Pringle
trat ebenfalls nachdrücklich für den Abänderungsantrag ein . —
Hierauf sprach Lord Robert Cecil, der sich gegen den Antrag
wandte . Er sprach die Hoffnung aus , das Haus werde sich keine
Politik zu eigen machen, ohne das zu erwartende praktische
Ergebnis zu berücksichtigen. Die Enttäuschung Frankreichs ia
der Reparationsfrage sei verständlich . Er sei überzeugt , datz
diese letzten Endes vom Völkerbund geregelt werden müsse. —
Lloyd George erklärte , die Freundschaft für Frankreich bedeute
nicht, datz England jede Handlung eines jeden französischen
Ministeriums billigen müsse. In der Reparationsangelegen-
hcit sei nichts zu finden , was einen derartigen gewaltsamen
Schritt , wie den von Frankreich unternommenen , erforderlich
gemacht habe . Er sei von der Berechtigung der Forderung nach
Reparationen überzeugt , aber wenn der jetzt unternommene
Schritt keinen Erfolg habe , dann kämen Reparationen nicht
mehr in Frage , und wenn er Erfolg habe, dann würden die
Kosten derart hoch sein, datz ebenfalls keine Reparationen her-
ausfpringen würden . Lloyd George appellierte an die Re¬
gierung , eine Aktion zu unternehmen , und sprach die Ansicht
aus , die Regierung solle sich mit den Bereinigten Staaten in
Verbindung setzen und beide Länder sollten dann gemeinsam
an Frankreich herantreten . — Auf eine Anfrage des Parla¬
mentsmitglieds Snowden , ob dem Premierminister bekannt sei,
Satz die Handelskammer von Manchester den Kaufleuten in
Manchester mitgeteilt habe, datz Güter , Sie nach Deutschland ge¬
sandt würden , von den Franzosen beschlagnahmt würden , ant¬
wortete Bonar Law verneinend . — Fisher gab in seiner Rede
der Neberzcugung Ausdruck , die weit überwiegende Mehrheit
des Hauses und der Nation sei der Ansicht, datz die Regierung
den Franzosen bei der Besetzung des Ruhrgebiets nicht assoziiert
war . Er hoffe, datz die Franzosen durch die wenigen Organe
der öffentlichen Meinung in England , die das Ruhrunterneh¬
men unterstützten , nicht zu dem Glauben verleitet würden , datz
die französische Politik die Unterstützung Englands besitze. Die
Ansichten des Hauses und des Landes seien in den letzten Wo¬
chen von Asquith und Bonar Law richtig zum Ausdruck ge-
bracht worden . — Der liberale Abänderungs -Antrag wurde
schlietzlich mit 3»5 gegen 198 Stimmen abgelehnt . — Vor der
Debatte wurde der Premierminister um die Abgabe einer Er¬
klärung ersucht über die kürzlichen Verhandlungen zwischen
England und Frankreich . Bonar Law lehnte eine Mitteilung



»b. Er sagte nur, er habe der französischen Regierung gewisse
Vorschläge gemacht, habe aber ihre Antwort noch nicht erhal¬
ten und ziehe es vor, so lange die Antwort noch nicht eingetrof¬
fen sei, die Angelegenheit nicht zu erörtern.

Württemberg«
Stuttgart , 19. Febr. (Vom neuen EisenLahntaris.) Die

Bahnsteigkarten, die bisher 40 Mark gekostet haben, werden ab
1. März wieder teurer. Sie kosten von diesem Zeitpunkt an
80 Mark das Stück. Die Fahrradkarten, für die bisher 160
Mark erlegt werden mußten, kommen künftig auf 320 Mark zu
stehen. Die Einheitssätze im Personenzugsverkehr betragen ab
1. März Pro Kilometer in 1. Klasse 96, in 2. Klasse 48, in 3.
Klasse 24 und in 4. Klasse 16 Mark. Der Preis der Schnell¬
zugszuschlagskarten beträgt künftig in der ersten Zone (bis 75
Kilometer) in 3. Klasse 400, in 2. Klasse 800 Mark, in der
zweiten Zone bis 150 Kilometer in 3. Klasse 800 Mark, in 2.
Klasse 1600 Mark und in der dritten Zone über 150 Kilometer
in 3. Klasse 1200 und in der 2. Klasse 2400 Mark. Bei Arbei¬
terrückfahrkarten beträgt der Preis pro Kilometer 8 Mark. Im
Nahverkehr ist bei der Fahrpreisbildung für die kleinste Strecke
eine Entfernung von mindestens 8 Kilometer zugrunde gelegt.
Das ergibt einen Mindestsahrpreis von 128 Mark in der vier¬
ten und 192 Mark in der 3. Klasse.

Echterdingen a. F ., 20. Febr . (Denkmalschänder.) Der
Zeppelinstein ist letzte Woche nachts von Metalldieben heim¬
gesucht worden, die es auf die Bronzeplatten des Denkmals ab¬
gesehen hatten. Die eine der zwei Tafeln war schon entfernt
und bei der anderen fehlte nicht mehr viel , als die Räuber
durch den Feldschützen in der Ausführung ihrer Absicht gestört
wurden. Unter Zurücklassung ihres Raubes sind sie entkom¬
men. Unter diesen Umständen wird das Denklnal nicht wie¬
der hergestellt. Das Schultheißenamt hat die Tafeln anderwei¬
tig in sicheren Gewahrsam gebracht.

Heilbronn , 20. Febr . (Eine halbe Million zu viel ausbe¬
zahlt.) An der Kasse der hiesigen Reichsbank wurden am Frei¬
tag versehentlich 500000 Mark zu viel ausbezahlt.

Reutlingen , 20. Febr . (Ein halbes Dutzend goldene Hoch¬
zeiten.) Am Sonntag fanden hier unter allgemeiner Anteil¬
nahme der Bürgerschaft sechs goldene Hochzeiten statt. In der
Frühe leiteten dank einer Stiftung Musikvorträge der Stadt-
kapelle vor den Häusern der Jubelpaare deren goldenen Eh¬
rentag ein, und unter Ueberreichung eines Geldgeschenkes —
die übliche Weinspende aus den städt. Kellern war bereits zu¬
gestellt — überbrachte der Stadtvorstand Obm. Hepp die
Glückwünsche der Stadt.

Trossingen , 20. Febr. (Die leidige Schußwaffe .) Der 16-
jährige Kaufmannslehrling Christian Gaß wurde im Büro sei¬
nes Prinzipals mit einer Schußwunde in der linken Brustseite
auf einm Stuhl sitzend, tot aufgefunden. Wie sich der traurige
Unglücksfall zugetragen hat, kann nur vermutet werden. Je¬
denfalls hat er an dem Browning , der neben ihm am Boden
lag , aus Unkenntnis herumhantiert und dabei ging der un¬
glückselige Schuß los.

Mm , 20. Febr. (Das Urteil im Prozeß gegen die Rathe-
nau -Demonstranten .) Am letzten Tag der Verhandlungen der
Strafkammer gegen 29 Arbeiter aus Geislingen und Umgebung
wegen Landfriedensbruchs anläßlich der . Rathenau -Demonstra-
tion sprachen der Staatsanwalt und die Verteidiger . Der
Staatsanwalt stellte ziemlich hohe Strafanträge , die sich zwi¬
schen 5 Monaten und 2 Wochen bewegten. Aus der Rede des
Rechtsanwalts Remmele war zu entnehmen, daß nicht allein
die Arbeiterschaft die Verantwortung trage/ sondern auch das
Verhalten der Fabrikleiung bei der Wiedereinstellung der Leute.
Nach mehr als dreistündiger Beratung wurde das Urteil ver¬
kündet. Das Gericht sprach 13 Angeklagte frei. Wegen Haus¬
und Landfriedensbruchs wurden vier, wegen Landfriedens¬
bruchs drei und wegen Hausfriedensbruchs 6 Angeklagte ver¬
urteilt . Die übrigen erhielten Strafen wegen des Steinwer¬
fens und wegen Körperverletzung. Die Strafen bewegen sich
zwischen 10 Tagen und 4 Monaten Gefängnis . Die Nnter-
fuchungshaft wurde allen angerechnet.

Laupheim, 20. Febr. (40 Jahre Stadtvorstand .) Am 22.
Februar sind es 40 Jahre , daß Stadtschultheiß Schick hier in
sein Amt eingesetzt wurde. Der Gemeinderat hat, dem Ernst
der gegenwärtigen Zeit Rechnung tragend, beschlossen, diesen
Tag in der einfachsten Form festlich zu begehen.

Mühlhausen OA . Waldsee, 20. Febr . (Herber Verlust .) Ei¬
nem Landwirt geriet ein junges Pferd , das 6 Millionen Mark
wert war, auf die Standsäule . Diese reichte nur zur Hälfte
und das Ende des Standes war spitz. Das Pferd wollte sich
aus der Säule herausheben und erlitt dabei schwere Ver¬
letzungen, so daß es verendete.

Vermischtes,
Noch rechtzeitig versichert. In Kassel wollte ein Lehrer

sein Leben versichern lasten. Er wurde von dem Vertreter einer
Versicherungsgesellschaft ausgesucht. Nachdem er den Versiche¬
rungsantrag unterschrieben hatte, fiel er um und war tot.
Ein Herzschlag hat ihn ereilt.

Bon Wilderern erschossen. Der 75 Jahre alte Gräflich

^ 3m Hause äe§ Kommerzienrates.
Roman von E. Marlitt.

„Nun, davor hat dich Käthe tapfer geschützt," sagte Hen¬
riette ergrimmt. „Wie ein Schild hat sie vor dir gestanden und
den Streich aufgefangen, die arme, brave Käthe! — Moritz,
sie haben ihr die Kleider vom Leibe gezerrt, die Flechten von
der Stirn niedergerissen —"

„Nun ja, sie haben ihr arg mitgespielt, die Furien !" gab
Flora mit einem ärgerlichen Stirnrunzeln zu, „aber ich mutz
mir's denn doch ausbitten, datz ich dafür nicht allein verantwort¬
lich gemacht werde. Ihre Manie , ewig in starrer Seide zu
gehen, trägt zumeist die Schuld. Käthes Erscheinen hat unsere
peinliche Lage verschlimmert; die Erbitterung gegen die reiche
Erbin war grenzenlos — habe ich nicht recht, Käthe?"

,,2a , Flora," versetzte das junge Mädchen bitter lächelnd, mit
bebender Stimme. „Ich werde viel tun müssen, um einigermatzen
gut zu machen, was mein Großvater an der Menschheitgesün¬
digt hat."

„Ach geh, Käthe, das klingt denn doch gar zu kindisch naiv
und empfindsam!" sagte die Präsidentin, den Kopf hin und her
wiegend. „Wie wolltest du denn das ansangen?"

Flora lachte. „Sie will ihren kostbaren Eeldspind öffne«
und die Aktien unter das Volk streuen."

„Wie Schwester Flora aus Angst um ihren tadellosen Teint
gestern mit ihrer Börse getan," warf Henriette beißend, in spot¬
tendem Tone ein.

„Einer solchen Gedankenlosigkeitwerde ich mich wohl nicht
schuldig machen," sagte Käthe gelassen, aber ernst abweisend zu
Flora , die sich ärgerlich über Henriettens anzügliche Bemerkung
auf die Lippen bist „Ruht Fluch und llnsegen auf dem
Gelbe —"

Der Kommerzienrat unterbrach sie mit einem lauten Ge¬
lächter. „Kind, laß dir doch nicht bange machen! Unsegen! Ich

Jsenburgsche Oberförster Ries ist auf einem Waldstück bei
Kaltenborn im Kreis Gelnhausen von einem Unbekannten
durch einen Schuß schwer verletzt worden und an den Folgen
der Schußverletzung gestorben. Auf die Ermittlung des Tä¬
ters ist eine Belohnung von 300 000 Mark ausgesetzt.

Ein Milliardenschwindler . Ein außerordentlich geriebener
Gauner , der Schwindeleien in allergrößtem Umfange betreibt,
macht seit einigen Wochen Berlin , Leipzig, Hamburg und Bre¬
men unsicher. Es handelt sich um einen Kaufmann Max
Meißner , der auch unter dem Nanien Max George auftritt
und Provisionsschwindeleien inszeniert , die selbst heute durch
die Höhe der Zahlen , mit denen Gleißner operiert, imponieren
müssen. Gleißner war eine Zeitlang bei der Industrie - und
Handelsaktiengesellschaft in Berlin beschäftigt, einem Unter¬
nehmen, das von der Sowjetregierung gegründet ist. Mit
Hilfe eines gestohlenen Scheckbuchesdieser Firma , begann er
die groß angelegten Schwindeleien . Er führte sich unter der
Vorspiegelung ein, daß er direkte Beziehungen zur Sowjet¬
regierung unterhalte , und daß es ihm möglich sei, den Firmen
Riesenaufträge zu verschaffen, wofür er sich dann große Pro¬
visionen zahlen ließ. Wie großzügig der Betrüger arbeitete,
geht aus der Tatsache hervor, daß er bei einem der größten
deutschen Autokonzerne 30 Lastkraftwagen im Werte von 800
Millionen Mark bestellte, bei einer führenden Berliner Tabak¬
firma bestellte er Zigarren im Werte von 300 Millionen Mark,
bei einer sehr großen Maschinenfabrik Werkzeugmaschinen fstr
500 Millionen Mark. Aehnliche Aufträge gab er in Leipzig,
Bremen und Hamburg an große Geschäftshäuser. Daneben be¬
trieb Gleißner auch kleine Schwindeleien . So kassierte er z. B.
von kommunistischen Vereinigungen Beträge für die russische
Hilfe . Bisher ist es noch nicht gelungen , den Schwindler zu
fassen.

Verbrecherjagd über Stock und Stein . Dieser Tage wur¬
den in Eberswalde drei Einbrecher gemeldet, die auf dem Wege
von Templin nach Kreuzbruch mit der Bahn von der „Arbeit"
kamen. Bahnbeamte suchten sofort den Zug in Eberswalde ab.
fanden einen der drei und nahmen ihn fest. Auf der Weiter¬
fahrt des Zuges nach Biesenthal suchten Bahnbeamte den Zug

'zum zweitenmal ab. Bevor die Beamten ihn erreichten, sprang
der zweite der Verbrecher in voller Fahrt bei Block 14 aus
dem Zuge und entkam. Der letzte wartete das Halten des
Zuges in Biesenthal nicht ab, sondern verließ ihn kurz vor
dem Bahnhof , stürmte über die Bahnsteige , durch den Bahnhof
auf die Baumschulen von Lohrberg, wobei er mit einer Pistole
auf seine Verfolger ungezielte Schüsse, die glücklicherweise kei¬
nen Schaden anrichteten, abgab. Einer der Verfolger konnte
sich inzwischen ein Rad «»schaffen und verfolgte den Burschen
in der Richtung auf Danewitz zu. Kurz vor Tempelfelde - ge¬
lang es endlich, ihn zu fassen. Alle drei hatten in Kreuzbruch
eingebrochen und einen Teil der Beute in Gestalt von Pelzen
und Silberzeug noch bei sich. Einen anderen Teil hatten sie
vorher einer Frau zur Weiterbeförderung nach Angermünde
übergeben.

Originelle Gaunertricks. Ein kecker Gaunertrick gelangte
dieser Tage in einem Juweliergeschäft des Berliner Ostens zur
Anwendung . Ein gut gekleideter Herr ließ sich wertvolle Bril¬
lantringe zum Kauf vorlegen . Als er eben einen der kostbarsten
Ringe über den Finger gestreift hatte, stürzte von der Straße
her ein Mann in den Laden, versetzte dem im Laden Stehenden
eine schallende Ohrfeige und verschwand wieder ebenso plötzlich
wie er' gekommen war . Der Getroffene stürzte sofort dem At¬
tentäter auf die Straße nach und — ward mitsamt dem zur
Probe übergestreisten kostbaren Brillantring nicht mehr zu
sehen. Einen Konkurrenten hat dieser Gauner in einem
Münchener Berufsgenossen gesunden, der sich ebenfalls dieser
Tage eines nicht minder kecken und in seiner Originalität nicht
ganz unähnlichen Tricks bedient hat. Der Münchener Gauner
erschien als Tourist mit vollbepacktemRucksack in einem Schuh¬
geschäft. Er verlangte von der Verkäuferin ein Paar Berg¬
stiefel mit Doppelsohlen . Nachdem er sie anprobiert hatte, ver¬
packte er die Schuhe in Papier , das er selbst mitgebracht hatte,
und verlangte dann noch ein paar Gummiabsätze. Während
die Verkäuferin sie holte, rief er dann plötzlich aus , er habe
seine Brieftasche in einem anderen Geschäft vergessen und wolle
sie sofort holen ; man möge ihm die verpackten Schuhe einst¬
weilen aufheben. Als der Mann nach längerer Zeit nicht
wiederkam, wickelte die Verkäuferin das Paket auf und fand
darin ein Paar alte, zerfetzte Schuhe . Die neuen befanden sich
natürlich in dem Rucksack des Herrn Touristen , der mit dem
Tausch recht zufrieden sein konnte.

Im Segelboot quer durch de« Ozea« . Es wurde schon
früher berichtet, daß drei Vorarlberger beabsichtigen, im Se¬
gelboot durch den Ozean zu fahren. Das 14-Meter -Segelboot,
geht in Hard in Vorarlberg seiner Vollendung entgegen. Im
März sollen die Probefahrten auf dem Bodensee beginnen,
worauf dann von Hamburg aus die Fahrt durch den Kanal,
den Golf von Biskaya , an den kanarischen Inseln vorbei mit
dem Nordostpassat nach dem Golf von Mexiko und von dort mit
dem Golfstrom noch Newhork angetreten wird . Das Boot ist
mit allen Mitteln der Schiffstechnik ausgerüstet und nimmt für
drei Mann Verpflegung auf drei Monate mit.

Schweres Eisenbahnunglück in Frankreich. Ein schweres

sage dir, das Glück hängt sich deinem Erbe förmlich an die
Fersen; die Gewinnanteile, die ich gegenwärtig durch ein neues
glückliches Unternehmen erziele, sind geradezu riesig."

Die breiten Lider der Präsidentin, die meist mit einer ge¬
wissen vornehmen Müdigkeit die Augäpfel halb verschleierten,
heben sich bei dieser Schilderung.

„Riesig?" wiederholte sie kurz mit fliegendem Atem. „Das
sind die meinen nicht. Ich will sofort verkaufen und mich an
dem neuen Unternehmen beteiligen."

„Das läßt sich leicht machen, teuerste Großmama; ich werde
heute noch die nötigen Schritte tun. Ja , ja, der gemeine Mann
sagt ganz richtig: wo Tauben find, da fliegen Tauben zu. Der
Kapitalist ist ein Fels , dem die*Wogen von selbst ihre Schätze
zuwerfen —"

„In den Augen der Ruhigdenkenden nicht, Moritz," sagte
Doktor Bruck. „Man ist schon seit längerer Zeit mißtrauisch,
und fängt an, diesen mühelosen Erwerb mit einem sehr harten
Mort zu bezeichnen—"

„Schwindel, willst du sagen," unterbrach ihn der Kommer¬
zienrat belustigt. „Liebster Doktor, alle Achtung vor dir und
deinem Wissen, aber in kaufmännischenDingen Überlatz mir
die Beurteilung ! Du bist ein ausgezeichneter Arzt, Haft eben
deinen Namen zu einem weltberühmten gemacht —"

In diesem Augenblicke richtete sich Henriette aus ihrer halb
zurückgesunkenen Stellung auf. „Weißt du das, Flora ?" fragte
sie heftig, atemlos, wie halb erstickt von dem überwältigenden
Triumphgefühle.

„Freilich weiß ich's, du Närrchen, obgleich der Herr Doktor
es bis jetzt nicht der Mühe wert gefunden hat, mir in höchst¬
eigener Person Mitteilung von seiner glücklichen Kur in L . . . g
zu machen," antwortete Flora unbefangen und leichthin, und
ihre Augen begegneten in beispielloser Herausforderung denen
der Schwester. ,Zch weiß auch, daß ihn plötzlich dir fürstliche
Gnadensonne bescheint wie selten einen Sterblichen. Natürlich
ist das noch Hof- «nd Staatsgeheimnis , das vorderhand nicht

Eisenbahnunglück hat sich Sonntag abend kurz vor 7 in . ^
Port a Bimont unweit Epernay ereignet . Dort stieß di-r ^
3 Uhr von Paris abgefahrene Straßburger Schnelle
voller Fahrt mit einem rangierenden Güterzug zuiow? "
Mehrere Wagen wurden vollständig zersplittert und Meters
fortgeschleudert, besonders die beiden ersten Personen«/^
zwei Wägen 3. Klasse des Ŝchnellzuges waren vollständigstsplittert . Um 1 Uhr nachts hatte man bereits 16 Tote M v,
Verwundete geborgen. Unter den Verunglückten befinden ü«
mehrere Soldaten , die von ihrem Urlaub zurückkehrten
und Kindk-1- Dio Ktreck°l> ist völlig gesperrt. Der

Vor dem Ctnli-

und Kinder. Die Strecke ist
wird über Reims umgeleitet.

Der Racheakt eines französischen Bauern.
gerichUvon Rennes hatte sich dieser Tage der Großbauer Be«
wegen Brandstiftung zu verantworten . Wertet führte seit«
Jahren gegen einen Nachbarn Prozeß ; es handelte sich um?
Entholzungsrecht . Er gewann . Aber die Kosten des VeriA
rens beeinträchtigten die Zahlungsfähigkeit des GegnersL
maßen, daß Beriet für die Prozeßführung aufkommen
Aus Rache steckte er das Haus seines Nachbarn in Brand V«
dem Richter sagte er : „Ich habe so gehandelt, wie Herr Kil
care mit den Deutschen. Die Deutschen haben verloren M
bezahlen nicht. Herr Poincare schickte den Marschall shz
nach Deutschland, um die Fabriken in Brand zu stecken." Bens
wurde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt und zur Wied«.
Herstellung des angerichteten Schadens.

Handel und Verkehr.
Neuenbürg , 21. Febr. Dem Schweinemarkt war»,

15 Läuferschweine zugeführt, von denen8 Stück zu Pich»
von 130—150000 Mk. verkauft wurden. Milchschwein,
fehlten ganz.

Calw , 20. Febr. Zufuhr: 4 Ochsen, 4 Zugstiere, lz
Jungstiere, 20 Kühe, 20 Kalbinnen und 27 Jungrickr,
Bezahlt wurden für Schlachtochsen5 bis 8 Miss., Zugochsen
3 bis 5 Mill , Jungstiere 355000—640000, Kühe2 bis
4 Mill., Kalbinnen 800000 bis 1500000 Mk., je pro SU
Auf dem Schweinemarkt waren 17 Läufer und 128 VW
schweine zugeführt. Für Läufer wurden 350000—500VW
für Milchschweine 220000—320000 Mark je pro Paar be¬
zahlt. Auf den Pferdemarkt war nichts zugetrieben.

Stuttgart , 20. Febr. Dem Dienstagmarkt am Vieh-
und Schlachthof waren zugeführt: 33 Ochsen, 21 Bullen,
200 Jungbullen, 162 Jungrinder, 202 Kühe, 463 Kälber^
345 Schweine, 8 Schafe, 1 Ziege. Unverkauft blieben fünf
Ochsen, 1 Bullen, 40 Jungdullen, 20 Jungrinder, 22 Kühe,
21 Schweine. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsen!
202500—220000 (letzter Markt: 225000 —250000). z
145- 190000 (170—210000), Bullen 1. 175- 190M
(195—210000), 2. 135—160000 (165- 185000), Jung.
Ander1. 200- 220000 (220- 250000), 2. 170- 190000
(190—210000), 3. 130—160000 (160- 175000), Kübel.
150—170 OM (165—180000), 2. 120—140000 (135 bis
155000), 3. 80—110000 (100—120000), Kälberl. 275
bis 290 MO(290—305 000), 2.240- 260 OM(260- 280000),
3. 190- 235 OM (220—250 OM), Schweine 1. 280 bis
300 000 (290—305 MO), 2. 250- 270 OM (260- 280W),
3. 200—240 OM (225—255 MO) Mark. — Verlaus des
Marktes: langsam.

Mehlprers . Die Süddeutsche Mühlenvereinigung ha!
den Richtpreis für Weizenmehl Spezial 0 auf 170 000 M.
unverändert festgesetzt.

Neueste Nachrichten
Offen- urg, 21. Februar. Die französische Besatzungs¬

behörde hat an das Bürgermeisteramtein Schreiben gerichtet,
in dem̂die in der Stadt umgehenden Gerüchte über die Er¬
richtung einer Zollgrenze dementiert werdest. Auch Warsn-
beschlagnahmungen beim Verkehr des besetzten mit dem un¬
besetzten Gebiet fänden nicht statt. Der französische Oberst
bat, dies der Handelskammer zur Beruhigung der Kauf¬
mannschaft mitzuteilen.

Saarbrücken, 20 Febr. Der GewerkschaftsführerGroß¬
mann vom Gewerkschaftsbund der Angestellten der Hirsch-
Dunker'schen Richtung ist durch Verfügung der Regierungs¬
kommission mit 24 ständiger Frist ausgewiesen worden. Als
Grund der Ausweisung wird angegeben, daß Großmann ge¬
eignet erscheine, die öffentliche Ruhe, Ordnung und Sicherheit
zu gefährden.

Türkismühle , 20. Februar. Die deutschen Zollbeamten
sind am 19. Februar durch französische Zollbeamte ersetzt

einmal — die Braut wissen darf." Ein bezaubernd schalkhaites
Lächeln ließ ihre leuchtenden scharfen Zähne sehen, und der
Rosenhauch, der bei den letzten Worten plötzlich ihre Wangen
anflog, stand ihr unvergleichlich.

Henriette ließ bitter enttäuscht den Kopf in die Kissen sin¬
ken — selbst sie hatte sich in diesen, chamäleonartigenFrauen¬
geist verrechnet.

Die Präsidentin, die in der Nähe des Doktors stand, .klopft!
ihm mit fast zärtlicher Zutunlichkeit auf die Schulter. „Diirsen
wir noch nichts Näheres erfahren? Sind die VorverhandluM»
noch nicht beendet?" fragte sie schmeichelnd mit ihrer wohl¬
lautenden Stimme.

„Er kommt ja eben vom Fürsten," sagte die Tante, ohne
den stolz strahlenden Blick von ihm wegzuwenden.

„Ah, also ist Herrn von Bärs Pensionierung wirklich Tat¬
sache?" Die alte Dame fragte das mit vornehm gleichgültiger
Haltung, aber sie hielt den Atem zurück.

„Das weiß ich nicht — danach frage ich auch nicht," ver¬
setzt« der Doktor ruhig abweisend. „Der Fürst wünscht, das
ich — solange ich mich hier noch aufhalte — sein langjähriges
Fußübel in Behandlung nehme —" „Solange du dich hier>toq
aufhältst, Bruck?" unterbrach ihn Flora stürmisch. „MW d»
gehen?"

„Ich werde mich mit Anfang Oktober in L . g
Mieren," versetzt« er kalt; er sah sie nicht an. Sem Bu
haftete auf dem knospendenApfelbaum vor dem Inster-

„Wie, Sie haben Stellung und Titel bei unserem AI
ausgeschlagen? rief die Präsidentin und schlug die Hände>
bestürztem Erstaune» zusammen. , .

..Der Titel ist mir nicht erlassen worden" — ein leises

«orden. Die deutschen
Men . Türkrsmuhle rst

^ Oberster«, 20. Febr.
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Düsseldorf, 20. Febr
tzie Vermittlungsstelle de
isere und9 Mann, die do
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durch auf das empfindlich'
leitung teilt mit: Die Ver
Mden drei Eisenbahnerfai
ausgewiesen. Dorsten ist
gingen lassen die Franzos
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Leipzig, 20. Febr. '
Weichbild der Stadt Leip
Denkmäler verschwunden,
bevor sie gestohlen werden,

?4t sich zu dieser Maßnah
leipziger eines Morgens<
Mvorfanden. Bis zur Ai
sines Denkmalschmuckes, s
iesteht. entkleidet bleiben.

Berlin, 21. Febr. L
„fahrt, ist es in den letz
unbeträchtliche Kohlenreserr
gemacht durch die Einfuhr
daß die seit der Ruhrbeses
bestimmten Reparationskoh
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Berlin, 21. Februar.
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Merstand gegen den Feint
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, Berlin, 20. Febr. D
Vrungspräsidenten Dr. <
Erzeugt, daß keine Ar
M °n Kampf für Recht
uu,̂begrüße ich Sie mi!

«, « HZ"
ĝ rlin. '20. Febr. Ei- Räuberbande drc»

d'n einsam gelegene An,
«und zwang die Eheleuie,
V «geben. Den Tälern

«Hen m die Hände,
rn des Ehepaars und

sches Lächeln stahl sich über sein Gesicht— „es ist
nicht etikettengemäß in Serenissimus' Augen, sich von einem
losen Heilbeflissenen Herstellen zu lassen. Er besteht dara I,
mich zum Hoftat zu ernennen."

(Fortsetzung folgt.)

Fahrräder̂und fc.. zurück. — Der Dl
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worden Die deutschen Zollbeamten sind der Gewalt ge¬
wichen Türkismühle ist Grenzstation des Saargebiets.

^ Oberster«, 20. Febr. Der Redakteur des sozialdemo¬
kratischen „Nahetalboten", Gewerkschaftssekretär Förster, ist
von den Franzosen verhaftet und nach Birkenfeld ins Ge-
iänanis gebracht worden.

Koblenz, 20. Febr. Außer den heute vormittag gemel¬
deten Personen sind noch 49 weitere ausgewiesen worden,
hauptsächlich Beamte und deren Familien, darunter der Po¬
lizeipräsident, der Finanzdirektor und der Landgerichtspräsi-
dent) .samEch in Wiesbaden.

Düsseldorf, 20. Febr. Gestern gegen4.30 Uhr wurde
hie Vermittlungsstelle der Oberpostdirektion durch 5 Offi-
>iere und 9 Mann , die das Seitengewehr aufgepflanzt hatten,
durchsucht. Der Betrieb der Vermittlungsstelle wurde da¬
durch auf das empfindlichste gestört. — Die Generalbetriebs¬
leitung teilt mit : Die Verkehrslage ist verändert . In Trier
Mden drei Eisenbahnerfamilien und der Oberbaurat Schwedt
ausgewiesen. Dorsten ist neubesctzt. An den Grenzüber¬
gängen lassen die Franzosen keine Güter mehr aus dem be¬
setzten Gebiet heraus.

Leipzig, 20. Febr. Ueber Nacht sind plötzlich aus dem
Weichbild der Stadt Leipzig sämtliche erzene und bronzene
Denkmäler verschwunden. Die Stadtverwaltung hat sie,
kvor sie gestohlen werden, abmontiert und eingezogen. Sie
U sich zu dieser Maßnahme genötigt gesehen, nachdem die
ieipziger eines Morgens einen Steinsockel ohne Bronzedenk-
M̂vorfanden. Bis zur Rückkehr sicherer Zeiten wird Leipzig
iines Denkmalschmuckes, soweit er aus kostbarem Material

-ßstcht, entkleidet bleiben.
> Berlin, 21- Febr. Wie der „Berliner Lokalanzeiger"
«fährt, ist es in den letzten Wochen gelungen, eine nicht»»beträchtliche Kohlenreserve anzulegen. Dies wurde möglich
gemacht durch die Einfuhr englischer Kohle und auch dadurch,
baß die seit der Ruhrbesetzung für Frankreich und Belgien
bestimmten Reparationskohlenfast völlig nach dem Inneren
Deutschlands abgeführt werden konnten.

Berlin, 21. Februar. Das Vorgehen der afrikanischen
Zpahis hat bei den Ausländern und vor allem bei der
merikanischen Fremdenkolsnie großen Unwillen erregt. Der
smzösische Delegierte teilte der Presse darauf mit, daß das
Lpahis-Regiment„infolge der Wohnungsschwierigkeiten" nach
Kainz in Garnison gehen werde.

Berlin, 2l . Febr. Der Reichsoerkehrsministerbeauf¬
tragte die Reichsbahndirektion die Lieferung von Gas, Wasser
»»b Elektrizität an alle Dienststellen einstellen zu lassen,
mlche in den gegnerischen Militärbetrieb übergingen, und
j»!desgleichen die Lieferer angewiesen, die Zuleitungen von
Hs usw. nach diesen Dienststellen zu unterbrechen.

Berlin, 21. Februar. Der preußische Minister des
Annern, Severing, hat der Schutzpolizei im Ruhrgebiet
«erboten, ohne Uniform und ohne Waffen Dienst zu tun.

Nach dem „Vorwärts" ist laut Befehl des französischen
Kommandeurs in Essen die vorgestern entwaffnete Schupo
llS aufgelöst zu betrachten. Jedes Mitglied, das Dienst
tot, soll vor ein Kriegsgericht gestellt werden. Es kann eine
»in örtliche Polizei in Stärke von 600 Mann gebildet
mden, die als Abzeichen eine Armbinde tragen soll und
lit Pistolen bewaffnet wird.

Berlin, 20. Febr. Der Reichsfinanzministerordnete
daß Zuwendungen an die Hilfsorganisationen anläßlich
Besetzung des Ruhrgebiets von der Schenkungssteuer

«reit sind. Weiterhin sind alle Beiträge zum deutschen
Msopfer bei der Einkommensteuerund bei der Körper-
Wsteuer in voller Höhe abzugssähig. Der Arbeitslohn,
der anläßlich der Besetzung des Ruhrgebiets den Hilfsorgani-
Monen zur Verfügung gestellt wird, ist vom Steuerabzug und
'nder Einkommensteuer befreit.

Berlin, 20. Febr. Im Großen Schauspielhaus begann
»te mittag der vom Brandenburgischen Landbund veran-

, üiete Märkische Landtag, der in feierlicher Weise zu den
Mvorgängen Stellung nahm. In einer einstimmig ange-
»menen Entschließung verpflichtet sich der Brandenburgische
Wobund, bis zu 50000 Kinder aus dem besetzten Gebiet

)Mehmen und erklärt sich bereit, die Regierung in ihrem
«rstaiid gegen den Feind rückhaltslos zu unterstützen.

Berlin, 21. Febr. Zu der Meldung über die Ausgabe
inneren Goldanleihe berichtet die „Vossische Zeitung",

i>4 die näheren technischen Einzelheiten für die Durchführung
Zeichnungen von einer Unterkommission festgestellt werden,

Mimter dem Vorsitz des Reichsbankpcästventen Havenstein
Müen werde. Diese Kommission solle namentlich die
«nmäßige Beteiligung der einzeln,n Banken und Bankiers
? festübernommenen Teil der Anleihe festsetzen. Es
'"Esicht genommen, mit der Auflegung der Goldanleihe

üngen^ beginnen. Der Ausgabekurs solle 100°/o
Berlin, 20. Febr. Der Reichskanzler richtete an den

Mungspräsidenten Dr. Grützner folgendes Telegramm:
,)/Mgt , daß keine Ausweisung und Gewalt Ihrem

.."M für Recht und Freiheit ein Ende machen
..-'^ Orüße ich Hie mit aufrichtigem Dank für Alles,

bisher als Führer wackerer Männer aller Berufe

20. Febr. Eine aus 6 Personen bestehende
Räuberbande drang nachts in das abseits von

j - °>n einsam gelegene Anwesen des Mühlenbesitzers Müller
die Eheleute, Geld, Schmuck und Wertsachen

tzz,,sieben. Den Tälern fielen für 15 Millionen Mark
öder» Hände. Sie entkamen auf den Fahr¬
en und des Dienstpersonals, verkauften
lulin . Fahrräder und fahren mit der Eisenbahn nach

Dollar wurde am Dienstag in
K308, q G., 23659.- B„ in Berlin 23191.87 G.,B notiert.
»bei^ im̂ ' 8ebr. Sämtliche Knegsschiffe der Alliierten

Paris ^ Montags dm Memeler Hafen verlassen.«Kurs Der Ministerrat hat heute den Gesetz-
Mend dm Kredit für die Besetzung des Ruhrge-

i biets angenommen. Der Entwurf wurde heute nachmittag inder Kammer verhandelt. Es handelt sich um einen Kredit
Millionenvon 115 Millionen, von denen jedoch 15 Millionen durch

Streichung im Budget des Kriegsministeriums ausgeglichenwerden.
Paris , 21. Febr . Der Senat hat in seiner gestrigen Nach-

nnttagssitzung die bereits von der Kammer erteilte Ermäch¬tigung zur Ausgabe von kurzfristigen Schatzanweisungen bis
zur Höhe von 13 Milliarden im Jahre 1923 auch seinerseitsgegeben.

Paris , 20. Febr. Der Landesausschuß des kommunistischen
Bergarbeiterverbandes hat heute vormittag in einer außer¬ordentlichen Sitzung, nachdem er von den Vertretern der ver¬
schiedenen Bergwerksgebiete Erklärungen entgegengenommenhatte, für morgen Mittwoch vormittag die Wiederaufnahme der
Arbeit im gesamten Bergbau mit Ausnahme des Moseldepar¬
tements beschlossen. Falls in einigen Zentren die Arbeiterfor¬
derungen nicht erfüllt werden, soll der Streik am 4. März wieder ausgenommen werden.

DiL posibszleher
unseres Blattes mögen schon heute an die Bezugs¬
erneuerung für den Monat Mär ; 1S2S
denken und deshalb den heute abgedruckten
Bestellschein mit Unterschrift versehen unfrankiert
in den nächsten Briefkasten werfen. — Heute ist
es für Jeden wichtiger als je, eine Unterbrechung
in der Zustellung der Zeitung zu vermelden.

Poststreik in Mainz.
Mainz, 20. Febr. Infolge der gestern erfolgten Verhaf¬

tung und Ausweisung des Postdirektors Klingelhöffer ist seit
heute früh der ganze Post- und Telegraphendrenst in Mainz
eingestellt. Auch der Telephonverkehr wurde kurz nach 8 Uhr
eingestellt. Es war noch nicht zu erfahren, ob es sich nur umeinen 24stündigen Proteststreik handelt oder ob der Betrieb für
längere Zeit ruhen wird. Ebenso haben heute sämtliche Main¬zer Banken den Betrieb geschlossen als Protest gegen die ge¬
stern erfolgte Verhaftung des Direktors der Mainzer Volks¬
bank. Die beiden Verhaftungen sollen übrigens im Zusammen¬
hang stehen mit einer in den letzten Tagen erfolgten Auszah¬
lung an die streikenden Eisenbahner. Das Hauptpostamt und
das Telegraphencrmt sind von den Franzosen besetzt. Eine Be¬
kanntmachung des Oberdelegierten Spiral besagt, der heute
morgen von den Beamten und Arbeitern der Post- und Tele¬
graphendirektion erklärte Proteststreik stehe im Widerspruchmit den Anordnungen der Ordonnanz 53 der Rheinlandskom¬
mission, der Betrieb könne erst wieder ausgenommen werden,
wenn die berufenen Vertreter dieser Beamtenschaft sich zur Ver¬
fügung stellten und sich verpflichteten, die Befehle der Be¬
satzungsbehörde auszuführen.

Weitere Gewaltmatznahmen.
Wiesbaden, 20. Febr . Die Beamten des hiesigen Haupt¬

zollamts, sowie dessen Nebenstelle wurden gestern von den
Franzosen schriftlich benachrichtigt, daß sie von heute ab ent¬
lassen seien. Sie könnten sich aber innerhalb 24 Stunden mel¬den, falls sie gewillt seien, unter französischer Aufsicht weiter zu
arbeiten, andernfalls würden sie zu gewärtigen haben, mit
ihren Familien ausgewiesen zu werden. Die Beamten, etwa
24, erschienen heute früh auf der Dienststelle und warteten die
Umstände ab, unter denen die Amtsübernahme durch die Fran¬
zosen erfolgen werde.

Direktor Wolper von der hiesigen Diskontogesellschastwurde von den Franzosen verhaftet wegen Auszahlung von
Geldern an streikende Eisenbahner. Eine Anzahl Eisenbahn
beamte sind gestern gleichfalls verhaftet worden.

Die Kommunisten Witter« Morgenluft.
Die von den Franzosen erzwungene Auflösung der Schutz¬

polizei kann für das Essener Gebiet immerhin eine prekäre
Lage heraufbeschwören. Wie die „Vossische Zeitung" ausEssen erfährt , fangen die Kommunisten bereits an, sich militä¬
risch zu organisieren. Sie bilden Zehner- und Hundertschaften,und es wird behauptet, daß z. B. in der Gußstahlfabrik von
Krupp bereits eine sehr starke Organisation durchgeführt sei.
Die Sozialdemokraten nehmen in ihren Parteiblättern eifrig
gegen diese Organisation Stellung und es wird gewarnt, sich
ihr irgendwie anzuschließen. Man weiß nicht, wie weit diese
Organisation geht, aber sie ist unbedingt eine Gefahr und
würde sich zu einer noch größeren auswachsen, wenn nicht wie¬
der ein polizeilicher, von deutscher Seite kommandierter Schutzaufgestellt wird.

Besatzungsterror.
Mörs, 20. Febr. Ein belgisches Sanitätsauto stieß auf der

Straße Düsseldorf—Mörs mit einem Fuhrwerk zusammen.
Der Kutscher wurde überfahren und liegt mit schweren Ver¬
letzungen im Krankenhaus. Der Kraftwagen raste weiter, ohne
sich um den Ueberfahrenen zu kümmern. Derselbe Kraftwagen
fuhr dann mit großer Geschwindigkeit in die Stadt Mörs undüberfuhr an einer Kurve fünf Personen. Zwei Männer und
zwei Frauen wurden mit schweren Verletzungen davongetra¬
gen. Eine weitere Person wurde leicht verletzt, während der
Wagenführer, ein belgischer Soldat , unerhebliche Kopfverletzun¬
gen davontrug.

Schlimmer als Verbrecher'.
Esse«, 20. Febr. Ueber die Unterbringung der von den

Franzosen gefangen gehaltenen Herren in Bredeney wird bit¬ter geklagt. Im Bredeneyer Gymnasium ist für die Gefangenen
ein Raum hergerichtet worden, worin für 20 Personen Platz
ist, während dort tatsächlich bis zu 50 Personen untergebrachtwurden. Oberbürgermeister Havenstein, Bürgermeister Schä¬
fer und andere Herren befinden sich noch in Einzelzellen im
Rathaus in Bredeney. In diesen Zellen wurden früher nur
gewöhnliche Verbrecher eingesperrt. Zu deren Schutz bestand
schon damals die Vorschrift, daß eine Person höchstens 24Stunden in einer solchen Zelle untergebracht werden darf, weil
der Aufenthalt daselbst gesundheitsschädlich sei. Jetzt sitzen
diese Herren schon eine Woche und länger in demselben Raum.

Der Oberbürgermeister von Buer unter Anklage.
Buer , 20. Febr. Oberbürgermeister Zimmer ist gestern

nachmittag von ' den Franzosen verhaftet worden, weil er esablehnte, die Gaszufuhr nach dem von den Franzosen besetzten
Bahnhof Buer -Nord wieder herzustellen. Er wurde nach Reck¬
linghausen gebracht, wo er vor ein Kriegsgericht gestellt wer¬den soll. Die Vertreter der gesamten Bürgerschaft beschlossen
daraufhin, zum Zeichen des Protestes in einen 24stündigen

Generalstreik zu treten. Die Bergarbeiterschaft ist nicht ein-gefahren. Die Kaufleute halten die Läden geschlossen und derBetrieb in den Büros und in den Schulen ruht.
Ueber Ivo Goldmilliarben deutsche Leistungen.

Berlin , 20. Febr . Die Franzosen tun beständig so, als hät¬
ten wir uns den im Vertrag von Versailles uns auferlegte«
Leistungen fast völlig entzogen. Demgegenüber wird von zu¬
ständiger Stelle eine Aufstellung der gewaltigen Leistungen ge¬
geben, die Deutschland bereits abgetragen hat. Diese Leistungen
stellen sich zusammen aus 1. vorhandenen Beständen 3S Milli¬
arden 3S4 Millionen Goldmark, 2. aus volkswirtschaftlichemVermögen und aus laufender Produktion 11 Milliarde« 113
Millionen, 3. Barzahlungen 2 Milliarden 140 Millionen, 4.sonstiges 3 Milliarden 371 Millionen, insgesamt 46 Milliarden
18 Millionen. Dazu 5. innere Ausgaben und Verluste 10Milliarden 482 Millionen, Summa 56 Milliarden 5va Milli¬
onen Goldmark. Berücksichtigt man weiter den Wert Elsatz-Lothringens, der deutschen Kolonien, sowie den rein militäri¬
schen Rücklaffes in sämtlichen Räumungsgebieten, so gelangtman zu einer Gesamtleistung von mehr als 100  Milliarden
Goldmark. Diese Zahlen sind indessen nicht als endgültig an¬
zusehen. Eine Reihe von Leistungen hat bisher zahlenmäßigüberhaupt nicht oder nur teilweise erfaßt werden können. Un¬
sere Gesamtleistungen gehen daher beträchtlich über die ange¬gebenen Ziffer« hinaus.

Dr. Cuno über die Ziele der französisch-belgischen Politik.
Budapest, 21. Febr. Reichskanzler Dr. Cuno äußerte sich

einem Vertreter des „Pester Lloyd" gegenüber dahin, die Ziele
der französischen und der belgischen Politik seien: Rheingrenze
und vollständige Auflösung des Deutschen Reichs. Darüber
bestehe in Europa kein Zweifel mehr. Hinter diese Bestrebun¬
gen stellten sich die wirtschaftspolitischen Aspirationen der fran¬
zösischen Großindustrie. Die französische Politik habe, nachdem
sie ihr Ziel durch den Friedensvertrag nicht völlig habe errei¬
chen können, nur danach gestrebt, die Verpflichtungen Deutsch¬lands aus dem Friedensvertrag so hoch zu schrauben, daß sie
nicht hätten erfüllt werden können. Frankreich habe aus dieseWeise wenigstens eine formelle juristische Handhabe besitzen
wollen, um seine Ziele weiter zu verfolgen. Bei dieser Sach¬lage hätte es für Deutschland nur ein Mittel gegeben, die Be¬
setzung des Ruhrgebiets zu vermeiden, nämlich die Unterwer¬fung unter diese Ziele der französischen Politik. Dies aber
sei mit der Existenz und der Souveränität Deutschlands un¬
vereinbar und dürfe daher auch von keiner deutschen Regierung
anerkannt werden. Deutschland werde mit allen ihm zu Ge¬
bote stehenden Mitteln gegen den französisch-belgischen An¬
schlag als ein freies und unabhängiges Land kämpfen. Gestützt
auf sein Recht und seine Entschlossenheit, sei sich das deutsche
Volk bewußt, daß ihm schließlich der Sieg beschieden sein müsse.
Diesen Sieg wolle aber Deutschland nicht so gedeutet wissen,als ob es sich dann der Mitarbeit an dem Wiederaufbau ent¬
ziehen wolle und als ob es Verpflichtungen, die gerecht und er¬träglich seien, ablehnen würde.

Der Kommunist Cachin bleibt in Hast.
Paris , 20. Febr. Die Kammer beschäftigte sich heute mitdem Antrag der Sozialisten, den verhafteten kommunistischen

Abgeordneten Marcel Cachin, der unter der Anklage, antifran¬
zösische Propaganda im Ruhrgebiet getrieben zu haben, ver¬
haftet worden war, provisorisch in Freiheit zu setzen. Abgeord¬
neter Compere-Morel begründete den Antrag und erklärte, nach
dem Stenogramm der Rede, die Cachin in Essen gehalten habe,
habe er niemals die Worte gebraucht, die der „Matin " und derBrief des Staatsanwalts an die Kammer ihm in den Mund
gelegt hätten. Der gute Glaube der Kammer sei getäuscht
worden, als sie seine parlamentarische Immunität aufgehoben
habe. Man habe sich auf Texte gestützt, deren Unrichtigkeit
jetzt festgestellt sei. Die gegen Cachin gerichteten Anklagen seien
so falsch, daß der Untersuchungsrichter nicht einmal bei dem
Verhör darauf zurückgekommen sei. Das Verlangen der So¬
zialisten wurde dann von dem radikalen Abgeordneten Ebenst
unterstützt, doch wurde schließlich der Antrag mit 351 gegen
190 Stimmen abgelehnt.

Französische Zahlen über die Ruhrbesetzung.
Paris , 20. Febr. Nach ergänzenden Meldungen der Mor-

genblätter gab Poincare im Kammerausschuß aus der Statistiküber die bisherige Besetzung folgende Einzelheiten zum besten.
Die Besetzung im Ruhrgebiet umfaßt 2800 Quadratkilometer,ein Gebiet, dessen jährliche Kohlenerzeugung 80 Millionen
Tonnen beträgt. Außerhalb der Besetzung bleiben nur 500
Quadratkilometer mit 8 Millionen Tonnen Kohlenproduttion.
Von 14 500 Koksöfen sind 14 200 im Besatzungsgebiet einbegrif¬
fen. Von einer Bevölkerung von 3-4 Millionen Einwohnern
befinden sich3 Millionen in dem durch die Zollinie umschrie¬
benen Besatzungsgebiet und von 500 000 Bergarbeitern sind
bloß 50 000 außerhalb des besetzten Gebietes beschäftigt, mit
einem Wort, neun Zehntel der Ruhrproduktion wird von
Frankreich und Belgien kontrolliert. Poincare rühmte die Tä¬tigkeit des Generals Degoutte, der ein Organisator von hohen
Fähigkeiten sei. Neben ihm funktioniere eine Abordnung von
ungefähr 60 französischen, belgischen und italienischen Inge¬
nieuren, an deren Seite noch englische Ingenieure treten möch¬
ten. Diese Abordnung stehe unter der Leitung des Kommis¬
sars Coste. Sie sei nicht imstande, das Ruhrgebiet selber indu¬striell auszubeuten. Das wäre unmöglich. Sie kann es nur
kontrollieren. „Der deutsche Widerstand", so fuhr Poincare
fort, „hat sich in den letzten Tagen verschärft und durch Akteder Sabotage geoffenbart, die von französischer Seite berech¬
tigte Strasmaßnahmen hervorgerufen haben. So sind 283
hochgestellte Beamte des Rheinlandes und 50 Beamte des
Ruhrgebiets trotz der Einspruchserklärung der deutschen Re¬
gierung ausgewiesen worden. Andere wurden durch Kriegs¬
gerichte zu Gefängnisstrafen verurteilt ." Weiterhin führte
Poincare aus . daß die Herrschaft über das Eisenbahnnetz im
Ruhrgebiet zugleich der Schlüssel für die Reichtümer dieser In¬dustrie darstelle und er nannte Ziffern, die die ganze Bedeutung
dieser außerordentlich großen Organisation veranschaulichen
sollen. Vor der französischen Besetzung verkehrten in dem Ge¬
biet 580 Personen - und 620 Güterzüge mit einem Eisenbahn-
personal von mehr als 100 000 Mann . Die Besetzung verfügtnur über 9600 Angestellte, die aber, wie es scheint, dazu aus¬
reichen, den stark verkleinerten Betrieb sicherzustellen. Erfor¬
derlichenfalls wären die französischen Eisenbahngesellschaften
in der Lage, das ganze notwendige Personal zu stellen. Man
verstehe, daß der Ausstand, die Sabotage und die Schwierig¬
keiten den normalen Betrieb nicht so bald wieder werden auf-

Deutsche Missionare für Togo wieder zugelaffen. Auf zähes
Betreiben der eingeborenen Gemeinden und dankenswertes Be¬
mühen des internationalen Missionsrates und englischer Mis¬
sionsfreunde hin ist den Missionaren Schosser, Freyburger und
Schröder von der Norddeutschen Missionsgesellschaft von den
englischen Behörden die Erlaubnis erteilt worden, ihre Arbeitim Lauf des Jahres auf der Goldküste bzw. in dem unter eng¬
lischer Verwaltung stehenden Teil von Togo wieder aufzuneh¬
men, zunächst im Verband der Schottischen Freikirche. Siewerden beim Jahresfest der NorddeutschenMission im Juni
wieder ausgesandt werden.



>

nehmen lassen. Bisher seien mehr als 1000 Kohlenwagen in
Frankreich eingelaufen. — Das würde bedeuten, daß Frankreich
bisher 10 OM Tonnen Kohle aus dem Ruhr gebiet bekommen
hat , bei einer Tagesproduktion — nach Poincares Angaben —
von 267 OM Tonnen!

Ablehnung jeglicher Vermittlung durch Frankreich.
Paris , 20. Febr . Zu den Londoner Verhandlungen im

Unterhaus schreibt das „Echo de Paris ", Frankreich werde sich
durch niemand auf den alten Weg zurückdrängen lassen, wel¬
chen Frankreich nach vieler Mühe verlassen habe.

Ueber den Eindruck von Poincares gestrigen Darlegungen
im Ausschuß wird der „Vosfischen Zeitung " aus Paris gemel¬
det: Die offiziösen Versicherungen, daß es Poincare in der
gestrigen Ausschußsitzung„gelungen sei, die Sorgen der Aus¬
schußmitglieder wegen der Ruhraktion zu beschwichtigen,
werden in französischen, politischen Kreisen mit Achselzucken
und bedeutungsvollem Lächeln abgetan. Allem Anschein nach
haben die meisten Teilnehmer an der Sitzung den Eindruck ge¬
wonnen, daß die Angaben des Ministerpräsidenten den Mißer¬
folg der Ruhraktion in vollem Umfang bestätigen. Dabei sind
viele Fragen , die den Ausschuß besorgt stimmten, bis jetzt noch
nicht berührt worden.

Bonar Law über die Zwecklosigkeit einer Intervention.
London, 20. Febr . Bonar Law erklärte im Laufe der

Nnterhausdebatte, die Ansicht der Regierung gehe dahin, daß
die französische Ruhraktion nichts anderes als schlimme Fol¬
gen zeitigen könne, doch glaube die Regierung , wenn sie auch
anderer Ansicht sei als Frankreich, nicht, daß es den britischen
Interessen oder den Interessen der Welt zum Nutzen gerei¬
chen werde, wenn sie gegenüber Frankreich eine antagonistische
Haltung einnehme. Er glaube nicht, daß die Haltung Deutsch¬

lands anders gewesen wäre, wenn England sich Frankreich an¬
geschlossen hätte. Der deutsche Widerstand beruhe auf der Ue-
berzeugung, daß durch die Sanktionen unerfüllbare Forderun¬
gen auferlegt wurden. Die Verzweiflung veranlaßte die Deut¬
schen zu dieser Haltung . Die wesentlichste Frage sei, ob irgend
eine Intervention zweckmäßig sein würde oder nicht. Ange¬
sichts der Feindseligkeit Frankreichs und der wahrscheinlichen
Feindseligkeiten Belgiens und Italiens gegenüber einem Vor¬
schlag auf Intervention des Völkerbundes würde ein solcher
Vorschlag der Ruin des Völkerbundes sein. Kein Vertreter
der amerikanischen Regierung habe irgend etwas verlauten las¬
sen, was darauf hindeute, daß Amerika geneigt sei, bei den eu¬
ropäischen Streitigkeiten zu intervenieren. Bei einem Pro¬
zeß habe man zu wählen : entweder von dem Gegner Bar¬
zahlung zu verlangen oder ihn bankerott zu machen. Frank¬
reich wolle beides haben. Das sei unmöglich. In den letzten
Wochen seien 17 Ersatzwahlen in Frankreich gegen die Re¬
gierung ausgefallen. Wenn die Ruhrbesetzung noch um einige
Wochen zurückgestellt worden wäre, so hätte die französische Re¬
gierung nicht mehr dazu übergehen können. Die Lage im
Ruhrgebiet sei schlimmer, als die französische Regierung zu¬
geben wolle. Er sei sicher, daß sie selbst solche Vorgänge nicht
vorausgesehen habe. Der nationalistische Geist in Deutschland,
der seit dem Waffenstillstand gebrochen war, lebe wieder auf.
Der Stolz Frankreichs und Deutschlands — zweier tapferer
Nationen — stehe einander gegenüber. Wenn Deutschland ver¬
nichtet werde, so würden keine Reparationen zu erlangen sein.
Ebenso würde dann die Abrüstung unmöglich werden.
Frankreich habe im Ruhrgebiet ein großes Heer

I stehen. Dabei sei seine Sicherheit durchaus nicht
verbürgt . Bonar Law schloß, er wisse nicht, wann

I der Augenblick für eine Intervention kommen könnte;

Maul- und Klauenseuche.
Die Maul- und Klauenseuche ist ausgebrochen in den

Gemeinden Hause « , Merklingen «nd Münklingen,
Oberamts Leonberg. In den 15 Km.-Umkreis um die
Seuchenorte wurdenu. a. folgende Orte des Oberamtsbezirks
Reuenbürg einbezogen: Grunbach, Engelsbrand, Jgelsloch,
Kapfenhardt, Langenbrand, Maisenbach, Oberlengenhardt,
Schömberg, Schwarzenberg, Unterlengenhardt.

Die Gemeindebehördenwerden aufgefordert, die Vor¬
schriften des § 192 der Ausführungsvorschr. zum Viehseuchen¬
gesetz(Reg.Bl . 1912, S . 293) öffentlich bekanntzugeben und
deren Befolgung zu überwachen.

Neuenbürg, den 20. Februar 1923.
Oberamt:
Wagner.

Marktverbot.
Die Abhaltung des am Montag, den 26. Febr. 1923

in Langenvraud fälligen Biehmarkte », der vom
Cchullheißenamt daselbst im „Enztäler" Nr. 42 ausge¬
schrieben worden ist, wird aus seuchenpolizeilichen Gründen
Verbote » .

Neuenbürg , den 20. Februar 1923.
Oberamt.
Wagner.

Gemeittde Bieselsberg.

Stammholz-
Verkauf.

Am Montag , den 26 . Februar
kommen auf dem Rathaus rm schriftlichen Aufstreich zum
Verkauf:
81 Taimen, 2. bis8. Kl., iosssesnn» 4Z,8t 5m.,
84 Forchen. 2.bis8. Kl., mgesml«75cstm.

Tie verschlossenen, vom Bieter Unterzeichneten, bedin¬
gungslosen, auf die einzelnen Lose in ganzen Prozenten aus¬
gedrückten Angebote wollen bis nachmittags 4 Uhr mit
der Aufschrift„Nadelslammholz" auf dem Rathaus einge¬
reicht werden. Nähere Auskunft und Losverzeichnisse erteilt
Waldmeister Burkhardt.

Der Gemeiuberat.

WAMMm».
Infolge der Neuregelung der Bierpreise durch die

Brauereien sowie der sprunghaften Steigerung der Wein-
preise und anderer Geiränke kommen von heute ab folgende
Richtpreise in Anwendung:

b/l» Ltr . Lagerbier 200
b/l» „ Exportbier 250 ^ 6,
0 .7 „ Lagerflaschenbier 450 5̂ 6,
0,5 „ Exportflaschenbier 400
0,7 „ 550
'/4 - neuer Wein 300
'/< alter Wein 500
'/s „ Most 100
Branntwein , gew. 150 ĉ L,

„ Kirsch, u. Zwetscha. je 300
Conweiler.

1 Paar schöne

hat billig zu verkaufen
« . Jack H.

H. M. im„SW".

Neuenbürg.z«verlaufen:
Einen dunklen , sctöien Her-

r »nonmg für große Figur,
eine Joppe mit Weste , sch warz,
für jungen schlanken Herrn.

Karl Ftrkbeiaer,
Wildbaderstc . 158.

Württ . Amrsgeriiyr Aerrrrrsüeg.
In das Genossenschaftsregister ist am 1. Februar 1923

eingetragen worden: Darlehenskafsenverei « Ober¬
lengenhardt , eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter
Haftpflicht, Sitz Oberlengenhardt. Datum des Statuts:
14. Januar 1923. Der Verein hat den Zweck, seinen Mit¬
gliedern die zu ihrem Geschäfts- und Wirtschaftsbetrieb
nötigen Geldmittel in verzins!. Darlehen zu beschaffen, sowie Ge¬
legenheit zu geben, müßigliegende Gelder verzinslich anzulegen.
Außerdem kann derselbe für seine Mitglieder den gemein¬
schaftlichen Ankauf landwirtschaftlicher Bedarfsgegenstände,
sowie den gemeinschaftlichen Verkauf landwirtschaftlicher Er¬
zeugnisse vermitteln. Mit dem Verein kann eine Sparkasse
verbunden werden. Die Bekanntmachungen des Vereins
erfolgen unter der Firma desselben und gezeichnet dnrch den
Vorsteher bezw. den Vorsitzenden des Aufsichtsrates im Amts¬
blatt des Oberamtsbezirks. RechtsverbindlicheWillenser¬
klärung und Zeichnung für den Verein erfolgen durch den
Vorsteher oder seinen Stellvertreter und zwei weitere Mit¬
glieder des Vorstandes. Die Zeichnung erfolgt, indem der
Firma die Unterschriften der Zeichnenden hinzugefügt werden.
Bei Anlehen von hundert Mark und darunter genügt die
Unterzeichnungdurch zwei vom Vorstand dazu bestimmte
Vorstandsmitglieder. Mitglieder des Vorstandes sind: Gott¬
lieb Umbeer, z. Adler, Vorsteher des Vereins, Jakob Rcxer,
Gemeindepfleger, Stellvertreter des Vorstehers, Gottlieb Barer,
Landwirt, Ludwig Schneller, Amt-diener, Adolf Nufer,
Hauptlehrer, sämtlich in Oberlengenhardt.

Als nicht eingetragen wird veröffentlicht: Die Einsicht
der Listen der Genossen ist während der Dienststunden des
Gerichts Jedem gestaltet.

Den 17. Februar 1923.
Obersekretär Dürr.

den 21. Februar 1923.

^0ci68 - ^ N26iA6.

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht, daß meine liebe Frau, unsere gute, treu¬
besorgte Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

xvk . Lexvlmszrsr , ^
nach langem, in großer Geduld getragenem Leiden
Dienstag abend4'/ü Uhr sanft in dem Herrn ent- W«
schlafen ist. ^

W
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: ^

Zlitl. Llnuser , Dentist, mit Kinder. M
Beerdigung: Freitag nachmittag2'/» Uhr. ^

U
EIMM

Un.
frankiert

in den
näcksten

Brieskasien
werfen.

An die

Postanstalt

->
Ich bestelle hiermit den

, Gnzläler"
für den

Monat März
und büte. den Bezugspreis
durch den Briefträger bei
mir erheben zu lassen.

Name

Wohnort

Strafte und Hausnummer

_

bisher sei er jedenfalls nicht gekommen. Er ^
er wisse nicht, wann der Augenblick für eine InterventionM
men könnte; bisher sei er jedenfalls nicht gekommen. Er 2
noch einmal wiederholen, daß die Regierung zu der SchliM,
gerung gelangte, daß es im Interesse der Entente liegen n2
die britischen Truppen solange als möglich in Deutschland,
belassen. Ihre Zurückziehung würde ein ernster Schritt
der die Beibehaltung der Entente schwieriger gestalten wÄ
als bisher. ^

Schiffskatastrophen.
London, 20. Febr. Die Funkstation Cullerocates

daß sich der deutsche Dampfer „Otto Fischer" 90 MeilenM
lich vom Kap Vilane in sinkendem Zustand befinde. «2
Dampfer sind zur Hilfeleistung unterwegs . Das nächste
ist noch 30 Meilen von „Otto Fischer" entfernt.

Christiania, 20. Febr . Heute vormittag stieß 10_
südlich von Bergen der deutsche Erzdampfer „Westfalen"
in dem engen Fahrwasser nicht ausweichen konnte, mit ein«
Fischerfahrzeug zusammen und beschädigte es so stark, daß«
sogleich unterging . 11 Mann der Besatzung des Fischers,
zeugs ertranken, 8 wurden gerettet. Die „Westfalen" ist«
den Geretteten in Bergen eingelausen. Das Schiff bleibtU
zum Seeverhör in Bergen.

vezn,Spr .' w:
Mon-'lich m 'Neuenbürg
^ 1803. Durch die P »Ü

«m jLrts- und Ob-ramls-
„rtttir. sowie im sonstigen
Mdlsch-nVerkehrs IE

M Postbestellgebühr.
»n Fällen von höherer Ge-

-«alt besteht kein Anspruch
.ui Lieferung der Zeitung
,der auf Rückerstattung des

Bezugspreises.

Nest'llungen nehmen alle ,
«Mellen, in Neuenbürg i
«utzerdem die Austräger '

jeder;en .ntgegen

Kirolonto Nr. 24 bei der
V.A.-Sparkasse Neuenbürg.

Amerikanische Arbeiter gegen die Ruhrbesehnng.
Chicago, 20. Febr. Die amerikanische Arbeitervereiniginy

^ 44.
in Chicago nahm gestern eine Resolution an, welche die ftw
zöfische Invasion im Ruhrgebiet verurteilt und die Vernich,
lung der Vereinigten Staaten fordert. Die Resolution erklch
daß das wahnsinnige militärische Unternehmen Unmoral»
und ungerechtfertigt sei.

In der Strafsache
gegen Wilhelmine Vünthner , geb. Müller, Ehefrau Kz
Gipsers und Landwirts in Rotensol, wegen Milchfälfchuug
hat das Schöffengericht Neuenbürg am 9. Februar 1923 sist
Recht erkannt: Die Angeklagte wird wegen eines Vergehens dg

De
Gelsenkirchen, 21. Febr

gen verweigerter Warenab
worden. Die im Haus an
trieben. Die Franzosen er
in einen Pferdestall umwa
scheid, die sich in Lennepn
ten infolge der drohenden
unter militärischem Schutz
glieder des„Scherenklubs"
Remscheid und schnitten il
völkerung wurden sie danr
trieben.

Berlin , 21. Febr . Im

Milchfällchung
gemäß§ 10 des Nahrungsmittelgesetzeszu der

Geldstrafe ooa zo ooo Marl
und zur Tragung der Kosten des Verfahrens verurteilt. Im
Falle der Uneinbringlichkeittritt an Stelle der GMlrch
eine Gefängnisstrafe von je einem Tag für je 150 Marl
Die Verurteilung ist durch einmalige Einrückung im «Enz-
täler" und durch Anschlag am Rathaus in Rotensol bium
zwei Wochen auf Kosten der Verurteilten öffentlich bekamt
zu machen.

Dieses Urteil ist rechtskräftig.
Renenbürg , den 20. Februar 1923.

Amtsgericht : Obersekretär Fa Ich

Wir kaufe« lanfenv

Allkiskii, Kupfer, Messing, Zink, K«
Klei, AMU. Papier, Mein- ml

IektfluIHru
z« den höchsten Tagespreise «.

SchumziMder WprodMeu-BermM
Unterreichenbach , O/A . Calw, Telefon 17.

II

V isibSQlLÄrtzSL
liefert rssck unck billig

äis O . Akv « I» svti « 8vv !»«! rnokvrei

Suche jüngeren, redege¬
wandten

als Platzvertreter oder Rei
sender für leicht verkäufliche
Apparate bei sehr hohem
Verdienst. Bewerber, die
einen Erfolg ihrer früheren
Tätigkeit Nachweisen können,
wollen ihre Zuschriften an die
.Enztäler"-Geschäftsstelle unt.

Nr. 27 einsenden.

Schömberg.
Zu verkaufen ein schönes

LllA-
KW.

Tchtllervratze 80

I-sNe!
Zahle enorme Preise für

Felle aller Art. Stallhase«
Felle nach Giöße bis 150
und mehr. Legen Sie mir
Ihre Felle vor. Adresse aus-
schneiden.

E Maifchhofer,
Tierprüparation,

Pforzheim, Lintenstraße 25.

Herren -Anzüge,
Ulster, Schlüpfer,
Feldgraue Hofe»,
Manchester-Hofe«,
SUestr. SonvtagshoM
Bnxkin Hofe«,
Zwtrn -Hofe«,
Engl . Lederhofe«,
Wtvter »odenkittel,
Wtvdjackeu,
«rbettemäntel,
DrilchAuzüge,
«laue « rveitsa «M

sowie
sämtl. Sorten Schuh«""''

offeriert
HV«!otraad,

Karlsrnae , Kronenslr. K

, wie die „Deutsche P>
mt den Gewerkschaften ül
Mg sür die Beamten stati
für die Beamten aller Dil
reits in diesem Jahr eintr,
umfassen. Eine Kostenersp
iaubskürzung wurde von
ten, weil die im Dienst ve
Urlauber mitübernehmen .r

Berlin , 21. Febr . Der
vom 18. Februar die Behl
niemals abgelehnt hätten,
Pariser Konferenz zu prü
schriftliche Vorlage dieser
sche Regierung sei nicht gc
einzugehen.

Die Behauptung des „
Regierung ist weder zu ei
schriftlicher Vorlegung ihr
obwohl sie sich bereit erkli
ferenz schriftlich zu unterbi
läutern, obwohl Staatssek
zu diesem Zweck nach Pai
rend der ganzen Dauer dc

Die Kohlenvers
Die Kohlenversorgung

surter Zeitung " von gut r
günstig. Industrie und §
Wochen hinaus gut Verse
kann wenigstens für einen
len und Koks aus Obersck
Kasseler Braunkohlen und
sind in ziemlichen Mengen
ist die Wagengestellung zr
dem unbesetzten Deutschla
iatzungszone Hinausgelasse
Wer Kohle ist rege.

Bayerns Berti
München , 21. Febr . t

noch in München eine offi
spräche zwischen dem Reick
sterpräsidenten erschienen,
glaubt, folgende Einzelhei
lichen zu können:

Die Politik der Re
schweren Belastungsprobei
standsaktion im Ruhrgebie
noch bevor . Frankreich v
sten Zeit den schwersten -
Reichsregierung ausüben,
außen werden sich die Ein
Politik des Durchhaltens
«über hat der bayerisch!
nicht im Unklaren gelassen
lche Vertrauen zum Reick
m so schnell wegen inru
der Linie der voiL-ibm a!
drangen läßt . Zm der ü
Zolles wird der Reichskar
wnjequent und mutig we
desgenossen für seine Pol
standlich, daß sich der Reick
Präsident auch eingehend
sprochen haben.

Einstimmige Verurteilung
die ni

Briefmarken!
Ich suche laufend^

in g'vßen und kleinenZ A
sämtlich- Württemberg'!̂
Ausgaben, bes. Dienst. -
braucht und»«gebrauch,
j tzige Ausgabe. Ast^
Geldentwertung enlip̂, ,

i!

Preise. Angebote unter

. Der bekannte s
in München und I
Nachrichten" die A
Znbruch der Frar
»edische Oberst
Studentenschaft un
„verabscheuungsttw
S>er im Ruhrgebie
Arbeiterschaft den
eprlos bezeichnet , l
Werden, daß in Fir
lammenarbeiten m
promittierung der
norwegische Stude
^s ?? ^ ges Entr
^ltpolltrk geschickt
Arbeiter ebenso w
U .°richaft^ R
Meßt : „Die einsi
starpolitik, derenZ
neutrale Welt wir
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